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Amtlicher Teil.
Abschrift.

Der Vorstand -
»,t Landesversicherungsanstalt

' Hessen-Nassau.
J .-Nr . 3124.

Cassel, den 21. August 1908.
Nie tortseits bereits bekar»nt sein wird, ha-

ien  wir die Einrichtung eines I n va l i d.e n -
?eims  beschlossen und zu diesem Zweck ein ge-
-ianetes Anwesen in Hofgeismar erworben. —
- ist beabsichtigt, das Jnvalidenheim zu¬

nächst sür die Ausnahme von etwa 20 Renten¬
empfängern einzurichten und die Aufgcnommc-

mit landwirtschaftlichen Arbeiten zu be-

m * * erforderlichen baulichen Einrichtun-
..„ ' ifi schon begonnen, so daß voraussichtlich
tzside dieses JahreS oder anfangs 1909 Ren-
tenempwnger in dem Jnvalidenheim Aufnahme
finden können.

Es wäre uns sehr erwünscht. wenn dort,eits
in geeigneter Weise— vielleicht durch Gemeinde¬
behörden, Krankenkassen, Auskunftsstellen oder
durch die Kreisblätter u. A. — den Jnvaliden-

Altersrentenempfängern hiervon Kennt¬
nis gegeben würde unter dem Ar.,ügen, daß die-
ienigen Rentenempfänger, welche in , das neue
«eim aufaenommenzu werden wüschen, ihre
Iufnahm schon jetzt beantragen. ,

Zugleich sei bemerkt, daß die Ausnahme eines
Rentenempfängers in ein Jnvalidenheim von
dem Verzicht auf die Alters- oder Jnvalider .-
rente abhängig ist. und daß in dem neuen Jn-
validenheim in Hofgeismar nur solche Renten-
-ninsänaier aufaenommen werden tonnen, welche
Kt an tuberkulösen  Krankheiten
leiden. ——

Für die Aufnahme von Rentenempfängern,
welche an tuberkulösen  oder Krebskrank-
äeitei'» leiden, ist das PhilippSstift zu Immen-
bansen, Kreis Hofgeismar, vorgesehen, welches
voraussichtlich zum April 1909 fertig gestellt
sein wird. . . . ,,

Wir würden dankbar sein, wenn dortseits
unserem Wunsche recht bald  entsprochen
würde und die etwa dort eingehender« Auf-
uahme-Anträge uns eingesandt würden.

gez. Frhr . Riedesel,  Landeshauptmanr»
Der Magistrat,

Abteilung für Versicherungssachcn.
lila 72 879

Wiesbaden,  den 29. August 1908.
Aufnahmeanträge werden auf Zimmer 3 des

Rathauses in der« Bornnttagsdlcnststunden
entgegengenommen. 13888

Bekanntmachung.
Die Haus - und Grundbesitzer in Wiesbaden

werden darauf anfmerksam gemacht, daß Anträge
an das Feldgericht auf Abschätzung von Immo¬
bilien nur dann in der jedcii Freitag statt-
fliidendcn Sitzung erledigt werden können, wenn
sie mit den erforderlichen Unterlagen bis Dienstag
nachmittag im Rathanse, Zimmer 4S, cin-
gcreicht werden.

Für die Ülbschätzuug ist entweder ein Grund-
buchanszug, oder ein Auszug ans der Grund-
bczw Gevänöesteuerrolle erforderlich.

Wiesbaden, den 28. August 1908.
13888 Der Oberbürgermeister.

Gewerbegerichtswahl.
Aufgrund des § 12 des Ortsstatuts für das

Gewerbegerichtzu Wiesbaden werden die wahl¬
berechtigten Arbeitgeber und Arbeiter aufge-
fortert, ihre Stimmbercchtigung zum Zwecke
der Eintragung in die von uns hierfür beson¬
ders angelegten Wahllisten innerhalb 2 Wo¬
chen nach dem erstmaligen Erscheinen dieser
Ansforderung, d. i. vom 8. September l. Js . ab
im Rathanse, Zimmer Nr . 3, an den Wochen¬
tagen, vormittags von 8s4 bis 12% und nach¬
mittags von 5 bis 7, sowie an den Sonntagen
vormittags von lV/2 bis 12V2, Uhr unter Vor¬
lage des . erforderlichen Ausweises mündlich
oder schriftlich anzumelden. Bei unterlassener
rechtzeitiger Anmeldung ruht das Stimmrecht.
Für die Anmeldungen werden auf Zimmer Nr.
3 des Rathauses Anmeldeformulare für den
Beichästigungsnackiwciswusgegcben. Ucber die
geschehene Anmeldung werden Bescheinigungen
ausgestellt, die als Legitimation bei der Wahl¬
handlung vorzulcgen sind.

Zur Teilnahme an der Wahl ist nur berech¬
tigt, wer das 25. Lebensjahr vollendet und in
dem Bezirke des Gcwcrbcgcrichts Wohnung
oder Beschäftigung hat.

Es können nicht wählen solche Personen.
lj welche die deutsche Reichsangehörigkeit

i . nickt besitzen:
:2) welche die Befähigung infolge strafrccht

licher Verurteilung verloren haben;
3s gegen welche das Hauptverfahren wegen

Verbrechens oder Vergehens eröffnet ist,
das die Aberkennung der bürgerlichen

K ; Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Be¬
kleidung öffentlicher Aemter zur Folge

Mi haben kann:
4) welche infolge gerichtlicher Anordnung m

| 4; der Verfügung über ihr Vermögen- be¬
schränkt sind.

Mitglieder einer Innung , für welche ein
Schiedsgericht gemäß § 81b Nr . 4 und der
W 91 bis 91b der Gewerbeordnung errichtet
m. sowie deren Arbeiter sind weder wählbar
ttoch wahlberechtigt.
j Wiesbaden, 7. September 1908.

Ter Vorsitzende des Gcwcrbcgcrichts
I . V.: Borgmann.

, Fcldpolizeikiche Aufforderung.
, Die Grund besitzcr in der hiesigen Gemar¬
kung werden hierdurch ersucht, Anmeldungen
holender Grenzzeichcn an ihren« Grundstücken
°>s zum 21. d. Mts . im Rathaus , Zimmer 42.
A den Vormittagsdicnststunden machen zu
vollen.
Ml Das Feldgericht Wiesbaden.

Verdingung.
Die Herstellung und Anlieferung von, Schul¬

bänken für
as Schule aus dem Schulberg Nr . 10 und 12,

Los 1,
bs Schule an der Kastellstraße, Los 2,
cj Schule in der Bleichstraße, Los 3,
b| Schule in Klarenthal, Los 4,

soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen, werden.

Angebotsformulare, Verdingungsunterlagen
können während der Vormittagsdienststunden
im Verwaltungsgebäude, Friedrichstraße 15,
Zimmer Nr. 2, eingesehen,, die Verdingungsun-
terlaaen auch von dort gegen Barzahlung oder
bestellgeldfrcie Einsendung von 50 Pf ., und
zwar bis zum Termin bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „G. II.
11, Los . . ." versehene Angebote sind spätestens
bis Montag, den 14. September 1908, vormit¬
tags 11 Uhr, hierher einzurcichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebcnen und ans¬
gefüllten Verdingnngsformular eingcrcichten
Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist: 80 Tage.
Wiesbaden, den 1. September 1908.

13927 Stadtbauamt.
Abteilung sür Gebäude-Unterhaltung.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Hafer , Heu

und Strotz für die Pferde Per städtischen Feuer¬
wache soll für die Zeit vomI . Oktober 1908
bis 31- März 1900 öffentlich vergeben werden
und ist Termin hierfür auf Dienstag , den 13.
September d. IS , nachmittags 4 Uhr, im
Bureau der Feuerwache anbcranmt. Bedingungen
liegen daselbst aus.

Versiegelte Angebote sind vor dem Termin mit
der Aufschrift„Angebot auf Fouragelicfcrung" abru-
gcbcn. 13698

Wiesbaden, den 28. August 1908.
Ter Vorsitzende der Feuerwetzrdepudation.

Städtisches Krankenhaus Wiesbaden.
Die Lieferung der nachstehend verzeichneten

Gegenstände für den Umbau des Pavillons II
soll im Submissionswege vergeben werden:

200 Handtücher, weiß,
IM Taschentücher,
30 Bettücher, 1. Klasse,
60 Handtücher, 1. Klasse,
30 Kissenbezüge, 1. Klasse,
30 Plumeaux, 1. Klasse,
12 Tischtücher, 1. Klasse.
36 Servietten, 1. Klaffe,
12 Badetücher, 1. Klasse,
20 Bettücher, 2. Klasse,

100 Unterlagen,
30 Keilkissenbezüge,
90 Matratzenbezüge,
36 Kinderkleider,
36 Knabenanzüge,

150 Kinderhcmden,
400 Windeln,

50 Moltondecken,
50 Kinder-Bettücher.
50 Kindcr-Deckenbezüge,

100 Kinder-Kissenbezüge,
100  Lcrztücher,
50 Kinder-Matratzenbezüge,

100  Erstlingshemdchen,
100 Erstlingsjäckchen,
72 Betticherenbezüge, kleine,
8 Bettscherenbezüge, große,

24 Wärmflaschenbezüge.
24 Rollenbezüge,
10 Liegestuhlbezüge,
8 Liegestuhlbezügc für Kinder,
20 Vorhänge sür Babybetten,
20 Vorhänge Uir Kinderbetten,
20  Jnfektionsschürzen,
6 Ammenkleidcr,
5 Bettdecken.
5 Kommodedcckcn,

25 Tischdecken.
50 Tablettdecken,
50 Teeservietten.
24 kleine Tischtücher,
50 Bettscboner.
50Nachttischdecken,
24 Betiichoner für Kinder,
15 Roßhaarmatratzen,
15 Mo. Kovfkeilc,
12  dto . Kindermatratzcn.
13  dto . Babybettmatraken.
6 dto . Kissen tür Liegestühle,
4 dto. Kissen für Bettscheerc.
4 Roßhaarkissen für Kinderlicgcstühle,
6 dto . Kovfrollen,
6 dto . Fußrollen,

20  wollene Decken1. Kloste,
10  wollene Decken2. Klasse.
12  wollene Decken3. Klasse,
30 Federkissen,
13 Federkissen für Kinderbetten,
12  Federkissen für Babybcttcn,
12  Baby-Deckbetten,
15 Daunen Plumeaux,
15 Bettvorlagen,

100 Mittellen.
43 Bettscheren von Molton.

Lieserunasanaebotcmit Mustcrabsckinitten
resv. Haar- und Federvroben sind unter Anaobe
Sri- Preise nro Stück bez>v. Kilogramm bi-i ejn-
k-Uließkich 21. September d. IS . an das städti¬
sche Krankenbaus, woselbst auch die Bedirmiin-
nen vorher einzusehen und zu unterschreibe» sind
einznreickien. 14025

Wiesbaden, den i . S -vtember 1908.
Städtisches Krankenhaus.

Die Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu

Wiesbaden
nach den Ermittelungen des Akziseamtes vom

29. August bis
I Biehmark

chi. 4. September 1908 folgend! :
N. Pr. H. Pr.

Kohlrabi
Fcldgurken
Treibgurken
Einmachgurken
Kürbis
Tomaten .
Grüne dick- Bohnen
„ Stg.-Bohnen
„ Buschbohnen
„ Prinzeßbobiien
„ Erbsen mit Schal
„ „ ohne „

Zuckcrschoten
Weißkraut
Weißkraut.

tt ♦
Rotkraut .

tf •
Wirsing
Blumenkohl(hiesiger)

(ausländ.)
Rosenkohl.
Grüu-Kohl
Römisch-Kohl
Kopf-Salat
Endivien
Spinat
Sauerampfer
Lattich-Salat
Feldsalat
Kress-
Artischocke
Rhabarber
Eßäpfel
Kochäpsel
Eßbirncn
Kochbirne»
Quitten
Zwetschcu
Kirschen

„ Rhein
„ Sauer

Pflaumen
Mirabellen
Reincklaudcn
Pfirsich-
Aprikosen
2lp elsinen
Ananas
Zitronen
Melonen
Kokosnüsse
Feigen
Datteln
Kastanien
Wallnüssc
Haselnüsse
Weintrauben(r

St.
St.
>-8

iirische)
zjüd ändischc)

1 »
1
1 ..

100„
1 kg1
1 „
1 »
1 .
1 ,,
1
1 ,,
1
50 kg
1 „
1 St.
lkg
1 St.
1 *
1 .
1 ,1
1 .
1
1
1
1
1
1 n
1 ..
1 ..
1 St.
1 kg1
1 .
1 .
1 .
1 «
1
1 ff
1 ,
1
1 .
1 *
1 .
1 „
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

— 4
— 10

60
—14
—30

-24
—16

- 12

3 20
— 16
- 32

—28
-20

—40 —42

- 8
— 10
- 16
-25
— 10

— 60

— 10
— 12
— 20
—30
—15

— 65

— 4
— 10
—30
— 20

-60
—40

—40
—16
-24
—16

— 5
—12
—34
-30

—70
—45

—50
—30
—50
-24

-16 — 24

St.
kg
St.

—40
-30
— 50

• 5
-60

—50
—40
—80

— 7
—80

kg - -

- 50 —60

Stachelbeeren .
Johannisbeeren.
Himbeeren.
Heidelbeeren ;
Preiselbeeren ,
Gartenerdbeeren,
Walderdbeeren.

Aal lebend .
H-cht „ .
Karpsen „ .
Schleien „ .
Barsch- „
Bachforellen lebend
Backfische „
Hummer „
Krebse „

chellfische ,
Bralschcllfische.

i . i
« « 1

: i i l
. i i ,
• • 1 tt
• • 1 H

Fischmarkt.
. . 1 kg
• • 1 n
• * 1 rt
• • 1 tt>r # 1
• • A n
• • 1 „

» « 1 H
• * 1 n< 1
- » 1 n
- > 1 »
. . 1 ..

N. Pr. H. Pr
A Ps. M. Pf.

kg —-
-70

-46

240
2 80
2 60
3-
1 —
8 -

-50
6 50
4-

-50
—40
-50

•90

•50

320
3 —
3-
380
2 —

10  —
—60
7 —
8 -
120

-70
120

Schlachtgewicht.) M. Pf. M. Pf ,, (Stockfisch(g-wäss-ri) i „ — ——
OchsenI. Q. . . 50 kg 80- 84 — Satin , « i 3— 8 —

II. „ . . , * 76- 80 - Seehecht . i , —80 140
Kühe I. 62 — 66 - Zander ♦ 4 „ 160 3 —

. 11. „ ‘ ' " " 52  — 56 — Lachsforellen 1 kg 3 80 5 —
Schweine. '. l " l 128 170 Seeweißlinge(Merlans) 1 » —60 1—
Mast-Kälber t . 1 . 180 2_ Blaufelchen . 1 . 240 320
Land- „ , . . 1 kg 124 154 Heilbutt . . * * 1 . 160 240
Hämme!. . . . 1 lött 1 60 Steinbutt . 4 1 » 1 80 3 -
II. F r u cht m t. Schollen . . f f 1 . -80 140
Hafer, alt . i . 100 kg- — Seezunge , 4 1 3— 520

„ neu . . . 100 „ 1600 — Notzunge(Limandes) 1 , 120 160
Siroh . tt » 4 — 4 60 Grüner Hering . * 1 1 . — — —
Heu . ! ! 1 5 — 640 Hering gesalzen * . 1 St - 5 —15
111. Bi ktnalienmarkt. V. Gcfl ü a el und Wil d.
Eßbutter . . . 1 kg 2 CO 280 '.Ladenpreise.)
Kockibutter. 1 240 2 50 Gans. . . 1 St. 7 — 8—
Trinkeier . ! ! i it. -9 — 11 Truthabn . , 4 1 „ —_ ——
irische Eier : . i ,, -J — 8 Truthuhn . . 1 „ — — —
Kalk-Eier . . . 1 „ - 4 — 5 Ent- . j j 1 . 350 4—
Handkäse. . . 100, 5- 7 — Hahn . i j 1 . 140 180
Fabrikkäs- . 4 — 5 — Huhn. 1 , 4 1 „ 230 280
Eßkartoffeln neue \ , 100 kg 6 — 7 50 Masthuhn . 4 4 ! 1 kg 6 — 7—

. : i ,, - 9_
—10 Perlhuhn . , < 1 „ 250 ——

Reue Kartoffeln — Kapaunen . , , • 1 . 250 ——
Zwiebeln . *. 50 ”, 4 50 5 — Taube . , { 1| 1 . —70 —80
Zwiebeln . . . 1 „ -12 — 14 Feldhuhn, alt . 1 . —95 110
Knoblauch . , 1 » -89 1 — „ jung : 1 J 1 » 150 180
Erdkoblrabi. • * 1 n — — Haselhühner J « • 1 . —— ——
Rote Rüben ' 1 » ~ ^ —16 Birkhühner. » 9 1 „ —— ——>
Weiße „ . . 1 tt ' -20 —24 Schneehühner . J J 1 . — ——
Gelbe „ . . 1 i . - 14 — 16 Fasanen . ° V , 1 „ — ——
Kl.gelbe Rüben ^ . 1 Gbd. — 4 — 5 Wildenten. r «4 g 1 , — ——
Rettich . . 1 St . - 4 — 5 Schnepsen. jj • . 1 tt — — — —

Treibrettich. . . 1 Gbd. - — Haien . i 4 1 » — — — —

Radieschen . .1 . - 3 — 4 Reh-Rücken » , 1 » 10  — 14—
Spargel' . . . 1 kg ——- „ Keule. ) 94 1 « 7— 6 —
Suvpensvargel i < 1 , —*71 — „ Borderblt. J , » 1 , 150 2_
Schwarzwurzel : . i .. -jo — 74 Hirsch-Rücken , 4 J 1 kg 240 260
Meerrettich. . . 1 St. —30 — 35 „ Keule l f

4 J 1 „ 240 2 6C
Petersilie . . . 1 kg —40 - 46 „ Bocderblätter ■1 . 150 170
Lauch . . 1 St. - 3 - 4 Wildschwein • i 1 ,, — —

Fleisch (Ladenpreije.)
Ochsenfleisch von der Keule. 1 kg

„ Bauchfleisch
Kuh- oder Rindfleisch.
Schweinefleisch.
Kalbfleisch. . jj
Hammelfleischj i
Schassieisch. j ,
Dörrfleisch. J ,
Solperfleisch S •
Schinken roh . '
Schinken geräuchert jj
Schinken gekocht. .
Speck geräuchert ,
Schweineschmalz.
Niercnfett . , ..
Schwarlcnmagen frisch .

„ geräuchert
Bratwurst . . . ,
Flcischwurst . .
Leber- u. Blutwurst frisch .

„ K „  geräuchert
VII.

üg

160
140
120
140
140
150
120
160
160
250
2 50
4—
160
140

-80
160
o_
160
150

—96
160

170
150
140
170
180
180
140
180
180
270
270
480
180
160
1 —
180
2 20
ISO
160
120
180

ctreibe,  Me hl  u. Br ot rc.
a) Großhandelspreise.

Weizen . . i 100  kg 2050 21 50
Roggen . . , , H tt 17 50 1850
Gerste . , » tt 20- 21  —
Erbsenz. Koch. . i | n tt 32— 34—
Speisebohnen , 4 i tt tt 28— 30—
Linsen . , 4 tt tt 43— 50—
Weizenmehl Nr. 0 1 i tt tt 33— 34—

t. Nr. I tt tt 32- 33-
„ Nr . II , 19 tf 31- 32—

Noggenmehl 9io. 0 •

4

tt tt 29- 60-
,, No . I 4 , tf » (,26 50 27 50

b) Ladenpreise:
Erbsenz. Koch. . 4 L

4
1 kg -40 — 50

Speisebohnen , 4 1 tt -44 — 50
Linsen, neu 4 ■ 1 . -70 — 86
Weizenmehl zur Speisebereit.̂ 1 „ — 38 — 48
Noggenmehl„ 1 . —36 —40
Gerstengraupe. 1 . —36 —70
Gerstengrütze . 1 „ -40 —64
Buchweizengrütze t 1 . -56 -62
Has-rgrütz-
Haserflocken .

r 1 . -60 -61
* i 1 , —60 -64

Java-Reis inittl. 1 , —48 -70
Java Kaffee„ roh 4 1 . 2 — 3 —

gelb. gcbr.
Sveisesalz
Schwarzbrot(Langbrot)

H " *
„ Rundbrot

1
1

0,5
1

kg
Laib

0,5 kg
1 Laib

3—
_ 22
—16
-48
-16
-48
— 3

3Weißbrot, ein Wafierweck
„ ein Milchbrot

Wiesbaden, 4. September 1908-
Städt.Akzise»Amt.

3 60
—26
—13
-52
-13
—52
— 3
— 3



Nr . 2 !0. Montag , den 7. September 1088. 23 . Jahrgang.

Fortsetzung.

Ein Tchwereŝ pfer,
Novelle - von ß . von Ziegler.

"Bei Wörth war ich nicht dabei, " meinte der Hauptmann,
>,ich machte die bösen Tage bei Metz durch ."

Man war indes bis zur Erlau zurückgekehrt , und plötzlich
stand Hartmann still , indem er etwas verlegen seinen Hut in
der Hand drehte.

„Mögt Ihr wohl ein Glas Bier bei mir nicht verschmähen,
Herr Hauptmann , es würde mir eine große Ehre sein — "

„Gerne , mein lieber Hartmann ", erwiderte der Offizier
freundlich , „wir können noch etwas vom Kriege plaudern —.
Ah , aber wer ist das ? "

Aus der Tür des kleinen , sauberen H>auses trat jetzt ein
junges , ausfallend hübsches Mädchen in der Tracht jener Gegend
und reichte dem Burschen treuherzig unbefangen die Hand.

„Guten Abend miteinander, " sagte sie freundlich , „die Frau
Försterin schickt mich zu dir . Vincenz , denn du mußt den letzten
Schinken aus deiner Räucherkammer verkaufen , weil wir vor¬
nehme Gäste -haben und in der Erlau -nichts zu haben ist ."

„Aber , Walpurga, " warf Hartmann verlegen ein , „es geht
wirklich nicht an , ich muß den Schinken mitnehmen , wenn meine
Schwester Kiridicmsen hat ."

„Aber ich bitte dich doch darum, " sagte sie schelmisch mit so
reizender Betonung und solch lieblichem Lächeln , daß der . wider¬
strebende Vincenz sogleich überwunden war.

„Nun , wenn du meinst, " seufzte er vor sich hin . „ aber hole
der Teufel alle Gäste aus der Stadt ."

Hauptmann Schröder trat nun ebenfalls lächelnd zu dem
jungen Mädchen und sagte:

„Jungfer , ich höre , Ihr seid hier meines braven Führers
Braut und möchte Erich herzlich Glück wünschen ."

.Wohl zum ersten Mal in ihrem Leben sprach ein vornehmer
Herr mit dem Mädchen , und sein gütiger Blick , der Ton seiner
Stimme machten sie so befangen , daß ihr frisches Gesichtchen
feuerrot ward und das Wort auf den Lippen stockte. Beinahe
fassungslos schaute Walpurga ir < des schönen Mannes Antlitz,
dann griff sie unwillkürlich nach dem Herzen.

„Der Herr Hauptmann will mich besuchen , Walpurga ", kam
Vincenz seiner Verlobten zu Hilfe , „ willst du den Trunk aus
dem Keller holen , indes ich dir den Schinken bringe ? "

„Nein, " sie schüttelte kurz den Kops . „das schick! sich nicht
für deine Braut , und den Schinken kann der Sepp zu uns hin¬
über bringen . Grüß Gott . Vincenz , ich muß fort . Grüß Gott,
gnädiger Herr ."

Sie knixte freundlich , doch ohne den Hauptmann dabei on-
zusehen , der seinen Hu : vor ihr abzog : dann war sie rasch um
die nächste Wegbiegung verschwunden.

„Ein hübsches Mädchen , Eure . Walpurga, " begann Schrö¬
der , als beide Männer in das Wohnzimmer des kleinen Häns¬
chen - traten , „ seid froh , daß Ihr nun bald ein glückliches Fa-
milienlebcn haben werdet , denn ein Junggeselle ist doch ein ein¬
samer , melancholischer Gesell ."

„Habt wohl recht , Herr Hauptmaun, " stislichtele Vincenz
freudestrahlend bei , „'s isr eben doch öd' und kahl , wenn man von

(Nachdruck verboten .)
draußen heimkommt , und die Weiberhand fehlt . Ich zähl ' alle
Samstage die Wochen bis zu St . Andreas ; verhüt ' Gott bis
dahin ein Unglück !"

Er schlug ci » Kreuz und holte dann geschäftig die Bierkrüge
herbei . , ,

»Ich bin gleich wieder bei Euch , Herr Hauptmann, " sagte cd
dann fröhlich , „der Veit soll nur in den Keller gehen , und ich
bring ' ihm die Schlüssel ."

Sinnend blieb der stattliche Mann am Fenster stehen , ein
Seufzer hob seine Brust . „Der Glückliche ", murmelte er vor sich
hi », „man könnte ihn beneiden . Arme Therese , weshalb mußte
sie so früh sterben ? Und doch war 's vielleicht besser , denn wir
hätten auf die Dauer nicht zueinander gepaßt — "

Hartmann kehrte jetzt mit dem Bier zurück , die Männer
setzten sich an den Tisch und vertieften sich so in allerlei Kriegs-
crinnerungen , daß es elf schlug , als Schröder sich erhob.

„Wahrhaftig , wir haben ganz die Zeit verpatzt , mein guter
Hartmann , und ich muß eilen , heimzukommen ."

„Habt vielen Dank , Herr Hauptmann , für die Ehre , die Ihr
mir erwiesen, " rief Vincenz , treuherzig die Hand seines Gastes
schüttelnd , „und wenn Ihr einen Führer in unsere Berge
braucht , so laßt mich's wissen , ich zeige Euch alles Sehenswerte.

Noch lange nachdem des Hauptmanns hohe Gestalt ver¬
schwunden war , lehnte Vincenz am Fenster seines Gemaches und
schaute hinaus in die sternfunkelnde Alpennacht . Seine Brust
hoben tiefe Atemzüge , er breitete beide Arme aus und sprach
leise vor sich hin : „Walpurga !" Von der ersten Stunde , da er
das Mädchen gesehen , hatte er sie geliebt und auch gar bald sie
gefragt , ob sie sein Weib werden ivolle.

Erstaunt hatte sie ihn augeschaut ; wie kam der reiche Bauer
aus der Erlau dazu , um sie, ein armes Mädchen , zu freien , das
niemand kannte und beachtete ! Wohl hatte sie ihn mitunter
beim Förster gesehen , doch ohne zu ahnen , daß er ihretwegen
komme ; auch liebte sie ihn noch nicht so recht eigentlich , wie das
Weib den Mann lieben muß ; aber als er nun so stattlich und
doch demütig , so erwartungsvoll bittend vor ihr stand , durch¬
strömte ein eigentümliches Empfinden ihr einsames Gemüt . Sie
sollte nicht mehr arm sein , verlassen und ungekannt , sondern eine
reiche , glückliche Bäuerin sein , von ihrem Manne auf de» Hän¬
den getragen . Vor dem armen Mädchen ging die Zukunft
Plötzlich wie ein bell aufleuchtendes tzimmelSgestirn auf . I»
überwallender Dankbarkeit ergriff sie ihres Freiers arbeitsharte
Hand und stammelte : „Ja " .

Als Bineenz gn jene Stunde dachte , legte er wie berauscht
vor Entzücken die Hand vor die Augen . Draußen im grün¬
dämmernden Walde , wo die Vöglein sangen und der leise Abend¬
wind rauschte , hatte er die Geliebte zuerst an sein Herz gezogen
und ihre Lippen geküßt.

Hell funkelnd standen droben am Himmel die ewigen
Sterne . Träumend blickte Vincenz zu ihnen hinauf , als es plötz¬
lich, leuchtend wie ein Feuerball , herab vom Firmament glitt,
und drunten i:n nächtlichen Dunkel versank.

„Eine Sternschnuppe ." sagte er halblaut , wie beruhigend,
vor sich hin . Aber dennoch , überflog ihn ein Fieberschauer und
hastig trat er vom Fenster zurück , um sein Lager aufzusuchen.

(Forlfttzuug folgt .?



V Äasiasa -s &^sgÄ Sä& itt • Ho a iHu. a «o 4Dy i üa  l i -öuoj ^ AV aoqostjBjaan - oDsiCToi;
:uepiuapioo aoT*osms >Y« x « *»8o i — *jä  08 r « ,sss ^ ' l ^ ri ‘« Jjn ** ov .uk

. . . — . "■ —

-4§ta piemomese.  I
gfijje VOIt  KJ - Correi . . . .. I

fjjlitfen  durch die tröge NachmittagsruHe des italienischen I
Dörfchens sauste , übers Pflaster karriolend , ein Gefährt . Die - j
'en starken Husschlag war man nicht gewohnt , auch das .eich-
tere Rollen der Räder war befremdlich . Flugs wurden « da und
dort die Fensterläden der grauen Steinhäuser aufgestoßen , Kopse
Neugieriger erschienen — aber zu spät . Nur die am Ende i>c-j
Dorfes wohnenden hatten das Glück , den Wagen zu erblicken,
der jetzt dort bei den drei breikwipfeligen Maulbeerbäumen
hielt Zwei Damen und ein Kind mit einer Puppe saßen da¬
rin . alle weih gekleidet und mit schönen Hüten . Die lungere der
Damen hatte die Zügel geführt und steckte jetzt die lange Peitlche
in die Hülse neben dem Schlag . Zum Absteigen machten \ic
keine Anstalten . Das hohe kräftige Pferd stand still schlug mit
dem langen Schweis roch den Fliegen und ichabtc wohl auch den
Hals am Deichselknopf . , ,

Nach und nach kamen aber auch müßige Leute herbei , unr
um diese Stunde , da die Sonne noch hoch stand , waren alle Leute
von Porta San Paolo müßig . Männer , das Hemd über der
braunen Brust offen , die Hände in den Hosentaschen , die Pseire
im Munde , eine zerkräillte Kopfbedeckung im Nacken , so kamen
sie — alt und jung — hager und plump — neugierig — trage
cie holperige . Gasse , wo sich die hohen grauen .Häuser so dicht
gegenüberstanden , dahergeschlendert . Auch Frauen und Mädchen
kamen mit klappernden .Pantoffeln angelauser « sonnenverbrannt
und schlampig , Kinder ir , bunten , verwaschenen Kittelchen mit !>ch

*' Sie stauten sich um die stattliche Karosse . Man munkelte
untereinander : die seinen Damen aber taten , als seien ste
allcir . auf weiter Flur . . . . Endlich nahm einer der Männer
die Pfeife aus :dem Munde , spuckte gründlich aus und rief die
Damen an : „Fehlt Euerm Pferd - was — he ? "

Da beugte sich di - ältere Dame , die einen sehr üppigen
Bulen und sehr schöne schwarze Augen hatte , vor , betrachtete die
Gruppe der Leute und erwiderte mit gewinnendem Lächeln
über in einer für die Leute unverständlichen Sprache , einige
Worte , von denen die anderen nur „Saint -Paul " verstanden,
denn es ähnelte ihrer Dialektaussprache von San Paolo.

Wie aus ein Kommando uahmcr . einige Frauen erschrocken
ihre Kinder auf den Arm . Fremdsprachliches war entschieden
verdächtig . Ein zahnloser Alter aber traute sich mit seiner.
Hellen Greiscnstimme und seinen deutschen Kenntnissen hervor,
indem er rief : „Hier is Porta San Paolo !"

Und ein anderer , der in Amerika gewesen ist , bestätigte:
„Res . . . . San Paolo !"

Die dicke Dame in der dünnen Battistbluse und mit den
schönen Augen lachte hell auf und sagte Unverständliches zu der
Jüngern . Diese lächelte nun ebenfalls anmutig auf die teü-
r.rhmende und doch ratlose Gruppe herab , um endlich italienisch
zu sagen : „Schon gut — schon gut !" Dabei erhob sie sich und
sprang federleicht vom Wagen . Das Kind mit der Puppe folgte,
die dicke Dame kam schon nicht so schnell zu Boden , und die
Männer konnten rächt umhin , unter sich zu scherzen , was die

' Dame jedoch nicht zu genieren schien, denn sie sah , sich im Gür-
:cl reckend, die Leute nochmals eingehend mit ihren schönen Augen
an und fragte dann eine der besser gekleideten Frauen <n pie-
montisischer Mundart , in einem Gemisch von Französisch und
Italienisch , ob sie feine französische Sachen kaufen wollten?
Blusen . Spitzen , Leinen , Stoffe ? .

Ein unendliches Staunen verbreitete sich. Tie angcredete
Fron errötete verwirrt . Die Männer nahmen sämtlich die
Pfeifen aus den Zähnen.

Inzwischen rumpelte es gar laut über das Dorspflaster.
Ein Riesenwagen erschien , von zwei großen Gäulen gezogen.
Auf dem hohen Kutscherbock faßen drei Mannspersonen , die
mit ihren Peitschen knallten und der Dorfjugend wehrten,
die mit Hallo den kolossalen Wagen umtobte . Das große
Vehikel war mit einer Plane bedeckt, der Kasten war schön lcck-
lievt und mit Türen und Glasfenstern versehen.

Und bald war die Situation klar . Die Männer , die vom
Bock sprangen » sprachen italienisch und verkündeten , daß für das
arme Dörslein das goldene Zeitalter begönne . Niemand habe
ferner mehr nötig , in geflickten Kleidern einherzugehen . Nie¬
mand brauche mehr Schulden zu machen beim Stoffhändler.
Kein Mädchen » sei es noch so arm , sei von nun an ohne Leinen¬
schatz und die Freier kämen von weither in dieses gesegnete Land.
Was Porta di San Paolo heute erlebe , sei nur mit dem Man¬
naregen alter Zeiten zu vergleichen . „Herbei ihr Männer,
heran ihr Frauen , breitet die Schürzen , fangt das Glück 'aas;
zögert nicht , schweigt und freut Euch . . ."

So rief und gestikulierte einer der fremden Burschen uv«)
alles börte ihm hocherfreut zu . ES war ja wie vor einer Schau-

fnt >e,  und dabei Hantierten die Männer mit einer Art Akro-
batengefchicklichkeit , die auch des Zusehens wert war . Eins —■
zwei war die Plane vom Wagen genommen : drei — vier auf
Pfähle gesteckt; fünf — ein großes Zelt stand da unter einem
der dunkelgrüne » Maulbeerbäume ; sechs — sieben auch eine
Tafel ward anfgeschlageni acht — feie Wagentüren öffneten sich
und allen entfuhr ein staunendes „Ah " und „O . . . O ehe bella
robe ! Was schöne Sachen !" . .. _

Da quoll es dem Auge entgegen von buntgestreiften Stoffen,
von Spitzenbündeln , von weißlichen Leinenballcr « _ lind an
den Türen innen hingen Teppiche , so herrliche Plüschteppiche,
die alles übertrafen, , was in der Kirche zu Ehren der Mutter
Gottes und der lieben Heiligen hing.

Das sollte alles zuvt Verkauf kommen ? AU' asta — zur
Auktion ? Immer näher drängten sich die Frauen gegen die
Tafel . Ihre Augen starrten verlangend nach den Herrlichkeiten.
Immer gespannter wurden die Gesichter der Männer ; immer
gründlicher ward sich geräuspert und ausgespuckt.

Inzwischen aber hatte sich etwas neues entpuppt : die dicke
Dame hatte sich verwandelt . Sie hatte den schönen Hut abge-
nommen und ihr gewinnendes Lächeln abgelegt . Auch die Hand-
schuhe. Sie stand plötzlich gebietend hinter der Tafel , rechts
und links ward sic flankiert von je einem der Wagenlenker.
Sie hatte einer « hölzernen Meterstock in der rechten , eine große
blanke Schere in der linken Hand , sie schöpfte tief Atem , so daß
die Battistbluse erbebte , und mit der heiseren Stimme einer ge¬
schäftskundigen Riesendame schrie fie_in ihr kleines Auditorium:
„Signori , wir bringen hier französische Waren , zum Verkauf zu
einem Preise , der noch ohne Konkurrenz ist . — Signori — .wir.
bringen hier Waren zum Verkauf , die den doppelter « — drei¬
fachen — vierfachen — .sechsfachen Wert haben , als der Preis
ift ; Signori — wir bringen Waren , zum Verkauf , die än>
Qualität alles übertreffen , was je bei solcher Gelegenheit ge¬
boten wurde !"

Es hatte etwas Suggestives , wie sie den kleinen Haufen:
' sonnenverbrannten , dürftigen Volkes immer wieder mit „Sig¬

nori " titulierte . Es hatte etwas Verwirrendes , daß ihre
Sprache nur halb verständlich und doch bezwingend aus -drucks-
ooll war . Die Aufregung ward noch gesteigert durch das takt-
mäßige Pochen der großen Schere , womit jedes Hauptwort Be¬
gleitet war . Dazu kam der Eindruck dieser gewaltigen Persön - .
lichkcit . Ihre großen Augen funkelten herrisch , und es war
eine schier königliche Gebärde , womit sie jetzt, einem ihrer Ad¬
jutanten einen befehlenden Wink gab , woraus — hopp — eine
Menge von allerlei Zeug aus die Brettertasel flog , wie hinge -:
zaubert . ^
stimme rief aus ! „Calze per iea dame3 . . »̂ ck't'auenstrilMpse *
stimme rief aus : „Ealze Per ies dames . . . Frauenstrümpfe —
lang — weit — echte schwarze Farbe , unzerreißbar — Garan¬
tie ! Kosten en gros — kosten en gros , Signori — kosten en
grvs na Franc — nn fe.ii ' — viijgtcinq Spu — vnnti .cinqne.
Soldi : . . kosten »ujourdhui — kosten oggi — Signoric kosten
quatre Fon — quatro Soldi — vingt Centime — venti Skei
. . . . Wer will ? "

Me — me — ms . . . Mir — mir riefelt die Frauen , .und
die Strümpfe flogen paarweise durch die Luft in die ausgestrecktei»
Hände . Es gab aber nur 1V Paar solcher billigen Strümpfe.
— Sechs Paar . Männersocken zu 10 Centimes kamen auf die¬
selbe Weiie zur Auktion , ferner Kasten mit duftender Seife
und duftendem Briefpapier . Scheuerbürsten und Stoff nach
dem Meter zu unglaublich kleinem Preis . War ein Artikel
ausverkauft , so kam die junge . Dame und sammelte in einen
Pappdeckel die Soldistücke ein . Alles glühte in einer Art Lotto¬
sieber . Wer hatte je eine solche herrliche Borstenbürste für 8
Centcsimi gekauft ? Stofs für eine Bluse für 40 und Gardinen
für 16 Centesimi ? Auch die Bedenklichsten fielen unter die Herr¬
schaft dieser Vorteile und dieser anpreisenden Stimme , die
alles mit sich riß in den gauberzirkel ihrer seltsamen , zweispra¬
chigen Zahlen , die mal groß , mal klein lauteten und spielend
die Soldistücke aus den Taschen der Leute magnetisierten . . .
Ohne daß es sich die Leute bewußt waren , verfielen sie dem
elektrisierenden Rhythmus , der theatralischen Steigerung des
Vortrags . Unmerklich ließen sie sich zu höheren Preisen ver¬
locken. „Mo — rno — me — " kam schon fast , ganz von selbst,
wie von hungrigen Lämmern . Man fing das Manna froh¬
lockend aus , und unter den Frauen entspann sich der Wettstreit,
einander zuvor zu kommen . . . . Um die Handtücher — pro
Meter 42 Centimes — riß man sich. Ritz — ratsch machte die -
große Schere und einzelne Meter flogen durch die Luft.

Und nun kam der Clou — das Leinen ! Eine Riesenrolle
wurde von, einem der Männer auf die Tafel gewälzt » daß sich
die Tannenbretter bogen . Die Riesendamc aber schlug mit der ,
Schere auf und rief : „Signori , hier bringe ich .ein Leinen zum
Verkauf » stark , fein und obne Fehler ! Drei Meter breit - reich-
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itöj für baS breiteste Ehebett -— und eine Elualität — bitte fetjer^ ■
Sie , Signori — sehen Sie !" Die Schere machte schnipp-schnapp
und kleine Proben flogen unter die Leute. Eine Qualität , wie
Sie solche nie finden zu diesem Preis , der en gros ist pro Meter
unter Freunden — ich sage en gros pro Meter unter
Freunden. Signori — quatre Lir ’ . . . Wie gcb' ich heute
dieses Leinen — der« Meter en gros — rein , stark, fein, breit
drei Meter — wie gebe ich heute, Signori ? Ich gebe heute billig
— zu billig , dank unserm großen Markt in diesem Artikel!
L)rci Meter breit — einen Leinentuch— en gros — für — Sig¬
nori — denx ' Francs quatre -virgt dne Lir ’ venti Soldi —
das ganze Stück en gros . . . . das ganze Stück — wer will ?"

• „Me !“ schrie nur eine einzige Stimme gellend ans. Das
arme Mädel hatte noch nichts erwischt. Jetzt wollte sie Sie“
gcriu iverdcn! 2 Lire 80 hatte sie daheim. „Ms !" rief sie
noch einmal , vor Begierde taub für das erschrockene Munkeln
ringsum , aus dem sich kein weiterer Rus hervorwagte.

Und da hatte auch schon einer der Adjutanten den schweren
Ballen Leinen aus die Schulter geladen, sprang damit wie ein
Akrobat über die Tafel und trug der glücklichen Leinenkäuferin
den herrlichen Packer«auch noch höflich nach Hanse. Sie rannte
freudeglühend voraus , um ihren Sparpfennig aus dem Ver¬
steck zu holen.

Ein anderes Leinenstück bog indessen die Tannenbretter.
Das war eine noch bessere Qualität , allein das Auditorium
lauschte nicht den Lobpreisungen . Es wollte nichts hören , es
wollte fragen , was denn, eigentlich das Meter koste? Was denn
ein Leinentuch koste? WievieleMrter deine das ganze Stück enthalte?

Aber die starke Dame ignorierte diese kleinlichen Störun¬
gen, erhob ihre heisere Stimme immer mehr , hämmerte unauf¬
hörlich mit der Schere und schrie so lange , bis die junge Wirt¬
frau nicht widerstehen konnte und „Ms" antwortete. Der zweite
Adjutant belud sich sofort mit dem Ballen , sprang über die
Tafel ui .d begleitete die Käuserin zu ihrem Haus

Die Riesenda'me aber wischte sich den Schweiß . Es war,
als lasse ihre Spannung nach. Sie wechselte mit dem dritten
mänr «!ichen Jndividium einige Worte und verschwand. Der
Mann schleppte ein drittes Leincnstück herbei und bot es aus.
Und als ,sich kein Reflektant meldete, fügte er „Prämien " hinzu,
erst eine Tischdecke, dann einen Plüschteppich, und anwachsend
immer mehr, Pis ein ganzer Haufen Prämien neben ,der Lein¬
wand lag . . . . aber jfein Käufer meldete sich. Tie Leute wichen
furchtsam zurück. Sie fühlten 'etwas Unheimliches . Sie wuß¬
ten nicht recht was . . . .

Und dai scholl plötzlich oont Dorfe her ein furchtbares Ge¬
brüll . — DerGastwirt , ein etwas temperamentvoller Herr , kam
ckngerannt, daß er beinahe die Holzpantoffeln verlor , und schrie
mit wenig milden Tönen . Das arme Mädchen kam heulend
und neben ihr die Schreckensperson des Ortes , der feindlich ge¬
sinnte Sindaco *), auf den die beiden Adjutanten der schönen
Piemontcsir « lebhaft einfprachen.

Die starke Dame aber hatte inzwischen ihren schönen Hut
aufgesetzt und stand, die Hände in die Seiten stemmend, neben
ihrem Privat -Cabriolett . So ließ sie geruhigt die empörten
Elemente an sich herankommen

Und angesichts dieser Gegnerin verstummte der Wirt , und
anstatt seiner Wutausbrüche , die vorhin die Gasse erfüllt hatten,
kam es mur heiser : „Ich soll zahlen WO Lire ? Meine Iran soll
haben ICO Meter Seinen gekauft? Seid Ihr verrückt oder Diebe?"

„Sie hat gekauft — en ^ ros !" erwiderte nachdrucksvoll und
gewuchtig die starke Dawe und ihre Augen blitzten.

Das arme Mädchen aber heulte : „Ich habe aber doch nur
für 2 Lire 80 gekauft ! Ich .habe ja gar nicht mehr Geld !"

In der Tat . Halle das verwirrte Ding geglaubt , den gan¬
zen Ballen Leinen für ihre paar Soldi zu bekommen; die Wir¬
tin aber hatte überhaupt nicht gewußt, was sie tat . . Sie hatte
in einer Art Hypnose „Mo" gerufen nach dem Leinen verlan¬
gend. Und da sie einen reichen Mann hatte , mußte sie an den
Kauf glauben . . . . Der Sindaco legte sich für das Mädchen
ins Mittel und es kam mit dem Spott davon.

Während der öffentlichen Gerichtsszene , derengleichen fast
in jedem. Orte die Auktion zu beenden Pflegte, hatten die drei
Männer bereits das Zelt und die Tafel aufgepackt, die Wagen¬
türen geschlossen und den Kutscherbockbestiegen. Die Peitschen
knallten — und mit Gerumpel setzte sich der große Wagen in
Bewegung.

Tie junge Tame und das Kind bestiegen das Kabriolett.
Und nachdem der Wirt seine '280 Lire angebracht hatte , schwayg
sich auch die dicke Tame auf den hohen Sitz , grüßte mit verbind¬
lichem Lächeln und einem Blick ihrer schönen Augen — ohne zu
hören , wie man ihr Geschäftsprinzip in dörflicher Beschränktheit
kritisierte . Und fort rollte das Gefährt . . . . einem neuen Tat-
orte zü.

* Ortsricktn-

Wer mehr von feinen Nervenkrästen auSgtbt , als er ein-
nimmt , der ist aus dem Wege angelangt , der zu Ermattung
führt . Unser Nervensystem besteht aus dem Gehirn und aus dem
Rückenmark und die Nerven sind die Ausläufer . Den besten Be¬
griff von Nervenkrästen wird man bekommen, wenn man sie sich
als Spannkräfte vorstellt. Wenn ein Mensch gut geschlafen hat,
dann ist auch in seinem Nervensystem eine andere Spannung
vorhanden , als zur Zeit , da er sich ermüdet zur Ruhe begibt.
Die Tatsache, das; durch die Arbeit eine Spannkraft verloren
wird, und daß die Spannkraft durch den Schlaf wiedergewonncn
werden kann, ist von weittragender Bedeutung . Solange wir
uns eines guten Schlafes erfreuen , können wir zufrieden sein.
Leider betrachten aber viele Menschen, namentlich die Jugend,
den Schlaf als ein notwendiges Nebel, doch in der Tatsache, daß
der Schlaf immer und immer kommt, und daß er imstande ist.
die größte Willenskraft zu brechen, auch darin liegt eine große
Bedeutung.

Der Schlaf ist aber nicht das einzige Mittel , die Nerven-
kräfte zu erhöhen, es gibt noch ein Zwischenstadium zwischen
Arbeit und Schlaf , das ist die Erholung . Doch Mancher, der im
Jahre seine vierzehn Tage oder vier Wochen Urlaub erhält,
findet nicht die erwartete Erholung . Und warum nicht? Weil
der lkebcrgang von Tätigkeit zur Ruhe ein zu rascher war . Wie
die Sachen gehen, ist klar. Ta muß erst dies und das noch er¬
ledigt werden, daiin fährt man ab und gibt sich nun der Ruhe
hin . Nur zu rasch kommt der letzte Urlaubstag heran ; man tritt
wieder ein und ein Berg von Arbeit erwartet uns . Es heißt:
„Sechs Tage sollst du arbeiten und am siebenten Tage ruhen ."
Damit ist die Sonntagsruhe gemeint , und die kleinen Schulden,
die die Woche mit sich bringt , lassen sich auch viel eher am Ende
derselben ausgleiche», als wenn wir ein ganzes Jahr warten.

Es gibt noch eine Quelle , unsere Nervenkräste zu vermehren.
„Das ist die Hebung". Die Uebung ist eine wunderbare Einrich¬
tung ,uufcreg Organismus , mit jeder Wiederholung wird eine
Arbeit leichter und schließlich gewinnen wir eine Leistungsfähig¬
keit, welche wir gar nicht geahnt haben. Durch die Arbeit werden
nicht nur die Muskel, , kräftiger , sondern auch die Bewegungs¬
nerven und die höheren Nerven.

Die Uebung ist die eigentliche Grundlage für die Erzie¬
hungsfähigkeit des Menschen, gerade bei der -Erziehung - unserer
Jugend ist diese Fähigkeit vor allem zu beobachte» . Die Uebung
erstreckt sich weniger auf das Wissen, als auf gewisse Fertig¬
keiten. Wir können unser Gedächtnis üben und „ns Wissen an-
eignen. Das ist aber etwas ganz anderes , als wen» man ineint.
die Erziehung und Bildung bestehe darin , ein junges Gehirn mit
einer Menge von Wissen in mechanischer Weise anzufüllen.

Wie kommt es nun , daß in unserer Zeit so viele Nerven-
übel existieren ? Unsere Vorfahren haben auch ganze Nächte
durchwacht und sich ebenfalls oft sehr angestrengt , aber man hat
von diesem Heer von Nervenübeln nichts gehört. Sind die Men¬
schen leichtsinniger geworden ? Nein, durchaus nicht! Viele kom¬
men ohne ihr Verschulden durch die Verhältnisse zur Erschöpfung
ihres Nervensystems. Schuld daran ist, unsere Zeit , das ist d,c
ungeheure Steigerung der Population , das Zusammenleben von
so und so vielen Tausenden von Menschen in den Großstädten , die
enormen Verkehrs-Verhältnisse , welche in unbedingt notwen¬
dig sind, um diesen Menschenniasse» das Leben zu gestatten.
Das ganze moderne Leben ist mit Nervenausgaben verbunden,
die Beziehungen zu andern Menschen haben sich in den letzten
Jahren mindestens verzehnfacht, jeder Einzelne ist bedeutend
mehr in Anspruch genommen als früher . In diesen Verhältnisse''
liegt der Grund unserer heutigen Nervcnübcl.

Eine fürstliche Märtyrerin.
Zum 10 jährigen Todestage der Kaiserin Elisabeth.

10. September.
Von lir . P . D r a u 1.

Die rauhe Hand des unerbittlichen Schicksals hat selten s»
schwer auf einem Sterblichen gelastet, wie auf dem ehrwürdigen
Haupte des greisen Kaisers Franz Joseph von Oesterreich. Was
aber am tragischsten berührt , das ist das merkwürdige Zusam¬
mentreffen , daß gerade das gegenwärtige Jahr , in dem cS dem
ehrwürdigen Herrscher vergönnt ist, auf eine sechzigjährige Re-
gierungszeit znrückzublicken, ihm zugleich zwei Gedenktage allcr-
ernstester Art bringt : den fünfzigsten Geburtstag des einstigen
Thronerben , Kronprinzen Rudolf , der in der Blute seiner Jahre
auf so entsetzliche Weise aus dem Leben schied (geboren 25.
August 1858 und den zehnjährigen Gedenktag der Ermordung
der erlauchten Lebensgefährtin , die in der „freien " Schweiz das
beklagenswerte Opfer eines jener fanatischen Mordgescllen
wurde, die im Namen ihrer angeblichen Freiheit sich am Leben
soqar der harmlose», allem Politischen grundsätzlich fernstehen¬
den hochgebildeten Frau vergriffen . Und warum ? Einzig weil
sic einem Fürsten , zumal einem Kaiser vermahlt war ! Kann es
eine stärkere Verurteilung des Anarchismus geben, als die mich-
lose Tat , deren erschütterter Zeuge die Welt vor zehn Zähren
war ? Das war kein sogenannter „politischer" Mord , der nniner-



Tun gclviffeit ebcln IDtotiocn rntfpiingen Tann , obwohl  Ser Zweck
niemals , alfo auch in  Ser Politik nieftf, ScrS Mittel heiligt , das
war purer , feiger Meuchelmord, entsprungen dem krankhaften
Hirn eines JBcrMenbclcn, bcc  nur in der Bluttat das Ziel seiner
Bestrebung sieht.

Kaiserin Elisabeth Amalie Eugenie war als die älteste Toch¬
ter des Herzogs Maximilian Joseph in Bayern am 24. Dezember
1S37 geboren und zeigte schon in früher Jugend bei einem Hange
zur Einsamkeit und Schwärmerei schöngeistige Neigungen . Am
2t . April 3854 reichte die damals erst 17jährige Prinzessin dem
um 7 Jahre altern Kaiser Franz Joseph von Oesterreich —
Kaiser feit dem Jahre 1648 — die Hand zum Ehebunde, dem
bier Kinder entsprossen: Prinzessin Sophie , gcb. 1858, gest. 1857;
Prinzessin Gisela , geb. 1850, vermählt seit 1873 mit dem Prinzen
Leopold von Bayern , Sohn des Prinzregenten ; Kronprinz Ru¬
dolf, geb. 1858, gest. 30. Januar 1889; und Prinzessin Marie
Valerie , geb. 1868, vermählt seit 1890 mit Erzherzog Franz Sal¬
vator , Kaiserin Elisabeth war eine schöne, majestätische Erschei¬
nung und bezauberte namentlich ,als sie am 8. Juni 1867 als
Königin von Ungarn gekrönt wurde , die Herzen des leicht ent-
zündbarcn Volkes dermalen , daß ihr alle Sympathien wie im
Sturme zuflogen . Dazu kam, das; die Kaiserin sich namentlich
im Sattel als gewandte Reiterin äußerst vorteilhaft präsentierte.
Auch war sie eine begeisterte Liebhaberin des Sports und ähn¬
licher Bestrebungen . Vor allem aber war sie eine Frau von
hoher literarischer Bildung , selbst eine durchaus nicht mittel-
mastige Dichterin und vor allem eine warmherzige Verehrerin
Heines , dem sie auf ihrem Lieblingssitze, der in diesem Jahre in
den Besitz des deutschen Kaisers übergegangenen Villa Achilleion
auf Korfu , ein herrliches Denkmal errichten liest. Die Poesie
war das Reich, in dem sie sich allein wohl fühlte ; hierher flüchtete
sie sich, wenn des Daseins Schtvere sie allzu sehr drückte, und
als vollends der Thronerbe auf so tragische Weise aus dem Leben
geschieden war , da weilte sie nur selten in der kaiserlichen Resi¬
denz und begab sich mehr denn - je auf Reifen , namentlich zur
See und auf ihren Musensitz Achilleion. Hier konnte sie, fern
von allem höfischen Zwang und Zeremoniell — der Politik war
sie von je grundsätzlich serngeblieben — ganz ihren schöngeistigen
Neigungen leben. Von den Gedichten der Kaiserin sei nur das
folgende erwähnt , das , in ihrer Villa unter Glas und Rahmen
angebracht , ihrer Seelcnstimmung treffenden Ausdruck gibt:

Verzicht.
'Gerüstet sein wie für die letzte Reise
Allstündlich ohne sorgende Bedenken,
Das ist vielleicht die einzig richt'ge Weise,
Der Götter Segen auf sein Haupt zu lenken.
Was du ersehnst, das wird dich ewig fliehen,

-Was du beweinen kannst, verlierst du auch.
Die Huld des Schicksals wird nur frei verliehen,
Und suchst du sie, verweht , sie dir ein Hauch.
Es liegt ein Fluch auf allem irdischen Trachten,
Und was er hält , das ringt sich nicht mehr los.
Doch lernst du lächelnd Glück und Glanz verachtend
Dann sinkt dir ihre Fülle in den Schost.
Ob groß , ob klein erscheint, was toir getan,
Wenn wir beschlossen unsre Erdenbahn,
Wie schnell ist angefüllt die leere Stelle,
Wieviel macht's Unterschied im Ozean,
Ein Tropfen wen'ger oder eine Welle!

Auf ihren Reisen besuchte die Kaiserin auch einst ihres Lieb¬
lingsdichters Heine greise Schwester Charlotte Embden in Ham¬
burg , die als 99jährige Matrone am 14. Oktober 1899 starb.

Auf einer solchen Erholungsreise begriffen , traf die edle
Frau am 10. September 1898 der Mordstahl . Wir lassen der
Kürze wegen das erschütternde Telegramm im Wortlaut folgen:
„Genf , 10 Sept . Die Kaiserin von Oesterreich wurde heute
mittag gegen % 1 Uhr, nachdem sie das Hottzl Beau Rivage ver¬
lassen hatte , um sich zur Landungsbrücke zu begeben, in roher
Weise von einem Menschen angefallen , so daß sie niederfiel . Sie
erhob sich alsbald wieder und gelangte bis zum Schiffe, wo sie
das Bewußtsein verlor . Der Kapitän entschloß sich auf Drängen
der Personen des Gefolges das Abfahrtszeichen zu geben. Kurz
darauf aber stoppte das Schiff und kehrte zur Landungsbrücke
zurück. Da die Kaiserin noch immer ohne Bewußtsein war,
brachte man sie auf einer improvisierten Bahre in das Hotel
Beau Rivage zurück, wo sie einige Augenblicke später verschied.
Man stellte fest, daß die Kaiserin durch einen Stiletstich in die
Gegend des Herzens ermordet worden war . Der Mörder , wel¬
cher verhastet wurde , ist ein italienischer Anarchist."

Besonders erschütternd ivirkte es, daß eine Schwester der
Kaiserin , die Herzogin von Alencon, ein Jahr vorher bei der
Wohltätigkeitsausstellung im Pariser Bazar auf grauenvolle
Weise durch einen Brand ums Leben gekommen war.

Der rohe Patron , Luccheni war sein Name, konnte nach
schweizerischem Gesetze, das keine Todesstrafe kennt, nur zur
Höchststrafe von lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt werden,
die er noch jetzt verbüßt.

Einmütig war die Verdammung der ruchlosen Tat , aber
ebenso einmütig die Teilnahme , die sich den beiden am schwersten
betroffenen Familien, dem greisen Kaiser Franz Joseph und der
herzoglich bayerischen, zuwandte ,und die Leichenfeier gestaltete
sich zu einer ebenso erhebenden, als tiefergreisenden Kund¬
gebung.

Dies und Das.
D Die Heirat auf Probe . Eine der Vorkämpferinnen des

amerikanischen Veminismus, Frau Mund Churton Braby, macht
in ihrem jüngsten Buche den merkwürdigen Vorschlag, in den
Vereinigten Staaten die Heirat auf Probe einzuführen. So
seltsam ist dieser Vorschlag eigentlich nicht, und auch nicht ein¬
mal so amerikanisch, wie er uns scheint, denn auch in Europa ist
er vor kurzem aufgetaucht: In England ist es kein Geringerer
als der Dichter 'George Meredith, der, ihn schon seit Jahren
ernsthaft erwogen und . kürzlich erst wieder in der Times der
Oeffentlichkeit in Erinnerung gebracht hat. In Frankreich ver¬
tritt ihn Paul Adam, der ihn in seinem jüngst erschienenen zwei¬
bändigen Werk über die Ehe theoretisch behandelt. Die Ameri¬
kanerin denkt gleichm  die praktische Ausführung und macht fol¬
gende Vorschläge: Die Probeehe soll zunächst auf höchstens drei
Jahre ein,gegangen werden; dabei verpflichten sich die beiden
„Prabeehegatten" nicht durch einen rechtsgültigen Vertrag , son¬
dern nur durch das gegenseitige Ehrenwort ; sind sie nach einer
dreijährigen Probezeit miteinander Zufrieden, so soll es ihnen
frei stehen, die Probezeit um drei Jahre zu verlängern, und,
wenn diese Zeit abgelaufen ist, und sie ihrer Sache noch nicht
ganz sicher zu sein glauben, sich zum dritten Male auf weitere
drei Probejahre zu verpflichten. Dann endlich, aber nur wenn
sie ihre Probezeit ohne jeden Zwischenfall bestanden haben, ohne
den Verlockungen der Freiheit zu erliegen, sollen sie eine wirk¬
liche, durch einen Vertrag besiegelte Ehe schließen. Man sieht,
für Uebereilung ist die Amerikanerin gerade wicht. Daß die
Amerikanerin in einigen Staaten mit ihren Vorschlägen in »b-
fchbarer Zeit durchdringt, scheint gar nicht vollständig ausge¬
schlossen; allerdings dürfte es äußerst schwierig sein, ihre Vor¬
schläge mit den Gesetzen in Einklang zu bringen.

Die Skatecke.
Auflösung zu Nr. 204.

Kartciivcrtcilung:
V. dB; alO, K, D, 9 8. 7; b9 ; c9; 68.
M. cB; bA, «; c8;; dA, 10, K, D, 9, 7.
H. bB; blO, K, D. 7 ; cA, 10, K, v. 7.

Skat : aB, aA.
Spiel:

1. V. dB, cB, bB (H6) 2. H. b7 . . . .
V nimmt alle Stiche ; eZ wird ihm also auch der Skat aus¬

gerechnet und er bekommt somit 114 Ilugcn. Spielt V Farbe an,
geht das Spiel
1. V. 68. 67, cA 2. V. r9, c8, cD (83 ).
3. H. bB, dB, cB (HG). 4, H. b7, b9, b8 usw.

oder:
1. V. b9, b8, bD (Hg). 2 . H. bB, dB, cB (HL).
3. H. c7, c9, c8 ufw.

Hierbei erhält also V nur 111.
Nichtige Lösnugen schickte» ein:

Fritz Walter-Wiesbaden». — Th. Klein-Wiesbaden. — A.
Liebert-Wiesbaden. — Otto Schmidt-Wiesbaden. — Felix
Krumm-Biebrich. — E. Lupp-Schierstejn. — A. Dauster-Rieder-
Walluf. — Frd . Müller -Eltville. — Kaspar Hauser-Eltville. —
E. Knettenbrech- St . Goarshausen.

Skataufgabe:
a b c d fcie vier Farben . — V M H die drei Spieler.

V, der Vorhandspicler, verliert b-Handspicl ans folgende Kartet
. a b dB , bA , K , D 7 ; aD ; 67.

Die beiden andern hatten sogleich gepaßt. LI hatte 24 Augen
mehr als H tu der Karte. Jur Skat lagen ä9, 8. Die Gegner
kommen auf 71. Auch Großspicl ivärc verloren gegangen; hierbei
hätten die Gegner aber nur 61 erhalten. Wie saßen 'die Karten?
Wie ging das Spiel V
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